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Düngung nach Bodenuntersuchung und
Nährstoffbilanz
Düngung nach Bodenuntersuchung und
Nährstoffbilanz

Düngepläne für
Wirtschaftsdünger
Düngepläne für
Wirtschaftsdünger

Sorgfältige und gezielte Verwendung
der Wirtschaftsdünger

Sorgfältige und gezielte Verwendung
der Wirtschaftsdünger

Fruchtfolgengestaltung mit 
annähernder Dauerbegrünung

Fruchtfolgengestaltung mit 
annähernder Dauerbegrünung

MulchsaatenMulchsaaten

Kein GrünlandumbruchKein Grünlandumbruch

Hangparallele Bewirtschaftung zur 
Vermeidung von Bodenerosion

Hangparallele Bewirtschaftung zur 
Vermeidung von Bodenerosion
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Beispielhafte Darstellungen 
für gewässerschonende Landbewirtschaftung
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Gewässerschutz

Sauberes Wasser und intakte Gewässer sind
unverzichtbare Lebensgrundlagen. Deshalb
werden in Europa seit Jahrzehnten erhebliche
Anstrengungen zum Gewässerschutz unter-
nommen.

Vieles wurde bereits erreicht.

Untersuchungen, die in den letzten Jahren
durchgeführt wurden, zeigen jedoch, dass
viele oberirdische Gewässer, aber auch das
Grundwasser von einem „guten Zustand“
(siehe Kasten) immer noch weit entfernt sind.
Die Ursachen hierfür sind vielfältig.

Um im Gewässerschutz weitere Fortschritte
zu erzielen, ist es deshalb notwendig, die
unterschiedlichen Aspekte der Gewässer zu
betrachten und aufeinander abgestimmte
Maßnahmen zu ergreifen, die zum „guten
Zustand“ führen. Dieses Ziel wird derzeit von
der Europäischen Union (EU) vorangetrieben.
Die von der EU erlassene Wasserrahmenricht-
linie (WRRL) schafft hierfür eine europäische
Rechtsgrundlage. Die Wasserrahmenrichtlinie
setzt somit für alle in der EU vereinigten Län-
der einen gemeinsamen Umweltstandard.

Intakter BachlaufIntakter Bachlauf



Die Umsetzung der Wasserrahmenricht-
linie in Hessen braucht die Mithilfe der
Landwirtschaft

Die Landwirtschaft gehört zu den größten
Flächennutzern in Hessen. Sie prägt dadurch
häufig das Bild unserer Landschaft. Die
Produktion von hochwertigen Lebensmitteln
ist unverzichtbar.

Die landwirtschaftliche Flächennutzung ist
teilweise aber auch mit Problemen verbun-
den. Aus der Sicht des Gewässerschutzes sind
dies erhöhte Phosphor- und Pflanzenschutz-
mittel-Konzentrationen in den oberirdischen
Gewässern und hohe Nitrat-Konzentrationen
im Grundwasser.

Der in der Wasserrahmenrichtlinie angestreb-
te „gute Zustand“ aller Gewässer ist nur durch
eine flächendeckende gewässerschonende
Landbewirtschaftung zu erreichen. Für die er-
folgreiche Umsetzung der Wasserrahmenricht-
linie in Hessen ist deshalb die aktive Betei-
ligung der Landwirte und damit das Einbringen
ihrer Erfahrungen und ihrer hohen Fachkom-
petenz eine wichtige Grundlage.

4

Was ist der „gute Zustand“ für
die Wasserrahmenrichtlinie?

Ein „guter Zustand“ eines Gewässers
ist erreicht, wenn
• das Grundwasser einen annä-

hernd natürlichen Zustand hat.
Untersuchungen in Hessen zeigen,
dass Nitrat das Hauptproblem ist.
Die Wasserrahmenrichtlinie gibt ei-
nen Grenzwert von 50 mg Nitrat/l
vor. Zusätzlich gilt jedoch auch ein
Verschlechterungsverbot für die
aktuelle Wasserqualität. Grund-
wasser ist gegenüber Verunreini-
gungen wesentlich empfindlicher
als oberirdische Gewässer. Ver-
schmutzungen können so zum Teil
durch Abbau oder Verdünnung
erst innerhalb von Jahrzehnten
wieder vermindert werden.

• in Oberflächengewässern die öko-
logische  Funktionsfähigkeit sowie
eine dem jeweiligen Gewässer
entsprechende intakte Lebens-
gemeinschaft (Biozönose) vorhan-
den ist.

Für die oberirdischen Gewässer
bedeutet dies, dass die Wasser-
qualität
• durch abbaubare, Sauerstoff ver-

brauchende Stoffe,
• durch ein Überangebot an Nähr-

stoffen und
• durch Chemikalien (z. B. Pflanzen-

schutzmittelwirkstoffe, Schwer-
metalle)

nicht stärker beeinträchtigt wird, als es
den festgelegten Anforderungen ent-
spricht. Außerdem sollen die Fließ-
gewässer ein naturnahes Gewässer-
bett als Lebensraum für die Wasser-
organismen aufweisen, was eine aus-
reichende Fläche zur Gewässerent-
wicklung voraussetzt. 

Forelle in klarem WasserForelle in klarem Wasser
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Was kann die Landwirtschaft zum „guten
Zustand“ der hessischen Gewässer beitra-
gen?

Die Maßnahmen der Wasserrahmenrichtlinie,
die zum Erreichen bzw. zum Erhalt des „guten
Zustands“ umgesetzt werden müssen, sollen
in Hessen gezielt ausgesucht und angewendet
werden. Da nicht alle möglichen Maßnahmen
in jeder Region sinnvoll und notwendig sind,
müssen identifizierte Maßnahmengebiete mit
genau für diese Maßnahmengebiete ausge-
wählten Maßnahmen verknüpft werden.

Die Maßnahmengebiete werden dabei im
Vorfeld von der Agrar- und Wasserwirtschafts-
verwaltung, dem Hessischen Landesamt für
Umwelt und Geologie (HLUG) und weiteren
Institutionen ausgewählt und mit entsprechen-
den Maßnahmenvorschlägen versehen. 

Die im Hinblick auf eine gewässerschonende
Landwirtschaft zur Verfügung stehenden Maß-
nahmen sind dabei aus den Kooperationen in
Trinkwasserschutzgebieten weitgehend be-
kannt und erprobt. Hier sind sie von der
Landwirtschaft akzeptiert und werden erfolg-
reich umgesetzt.

Aussaat von Zwischenfrucht mit Scheibenegge.Aussaat von Zwischenfrucht mit Scheibenegge.
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Wasserschutzgebietskooperationen

Der kooperative Ansatz zwischen Landwirt-
schaft und Wasserwirtschaft wird seit 1994 in
Hessen umgesetzt. Er hat sich bewährt. Unter
einer Kooperation wird die Zusammenarbeit
zwischen dem Wasserversorger, den Landwir-
ten und deren Interessenvertretern, den Fach-
behörden und einer Fachberatung verstanden,
die mit der Zielsetzung stattfindet, eine grund-
wasserschonende Landbewirtschaftung um-
zusetzen. Die Akteure bilden dabei einen
Arbeitskreis, der für die Steuerung
der Kooperation verantwortlich ist.
Den rechtlichen und organisatori-
schen Rahmen einer Kooperation
bildet die Kooperationsvereinba-
rung zur Regelung der Flächen-
bewirtschaftung, die gemein-
sam erarbeit wird.

Die grundwasserschutzorientier-
te landwirtschaftliche Bera-
tung wurde bisher in 73
Projekten – 67 Wasser-
schutzgebietskoopera-
tionen und sechs regio-
nalen Kooperationsprojek-
ten – vom Land Hessen mit über 4 Mio. €
gefördert. Im Auftrag des Landes Hessen
wurde im Jahr 2005 eine Beurteilung der
bestehenden Kooperationen von der
Justus-Liebig-Universität Gießen durchge-
führt. Das Anfang 2006 vorgelegte Ergebnis
bestätigt, dass Kooperationen ein erfolgrei-
ches Instrument des Grundwasserschutzes
sind.
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Übersicht zu den lokalen
Kooperationen (Ortspunkte) und
grundwasserschutzorientierten
Beratungsprojekten 
(farbige Flächen und Namen) 
in Hessen.

Kooperationen in Hessen,
Stand: Februar 2005
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Sehr gute Erfahrungen mit Beteiligungswerk-
stätten wurden bereits im Rahmen eines Pilot-

projektes im südhessischen Modau-Einzugs-
gebiet gesammelt.

Beteiligungswerkstätten 

Bei der Maßnahmenplanung findet eine Betei-
ligung der betroffenen Landwirte statt.

Nach der Auswahl der Maßnahmengebiete wer-
den mit den betroffenen Landwirten in Anleh-
nung an die Kooperationsarbeitskreise (siehe
Kasten) Beteiligungswerkstätten zur Maßnah-
menplanung durchgeführt.

Ziele der Beteiligungswerkstätten sind:
• Information zur Wasserrahmenrichtlinie,
• Auswahl und Bewertung der für die eigene

Region zu ergreifenden Maßnahmen.

Bei der Auswahl und Bewertung der Maßnah-
men sollen das Fachwissen und die Ortskennt-
nis der Landwirtschaft einfließen. Die Land-
wirte können durch ihre Mitarbeit dazu beitra-
gen, dass die Gewässerqualität verbessert
wird. Durch die Teilnahme bei der Planung ei-
ner gewässerschonenden Landwirtschaft legt
sie den Grundstock für die nachhaltige Nut-
zung landwirtschaftlicher Flächen, auch für
künftige Generationen.

Beratung
gebiets-

spezifische
Maßnahmen

Agrar-
umwelt-

maßnahmen

Agrarverwaltung Wasserwirtschafts-
verwaltung

Landwirte

Fachberater

Wasserversorger

Beteiligungs-
werkstatt

Ziel:
 Verringerung der Einträge von Stickstoff, Phosphor  und

Pflanzenschutzmitteln durch die landwirtschaftliche Flächen-
nutzung in die hessischen Gewässer

3.Juli 2006 Hessisches Ried

Landwirte und Berater entscheiden mit,
was im Rahmen der WRRL an
Maßnahmenprogrammen vorgeschlagen
wird.
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Nach dem positiven Abschluss des Pilotprojek-
tes im Modau-Einzugsgebiet hat sich das Land
Hessen entschlossen, diesen Weg auch bei der
Auswahl von Maßnahmen für die Maßnah-
menräume zur Verringerung von Belastungen
aus den landwirtschaftlich genutzten Flächen
zu gehen.

Im Winter 2007/2008 werden in den hessi-
schen Maßnahmengebieten mit den Beteilig-
ten mehrere Beteiligungswerkstätten durchge-
führt. Zu den Veranstaltungen wird Ende des
Jahres 2007 eingeladen.

Weitere Informationen zur Wasserrahmenrichtlinie und zu den Themen „Kooperationen“ und
„Beteiligungswerkstätten“ erhalten Sie im Internet unter:  www.flussgebiete.hessen.de

Ausblick:

Bei der Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie handelt es sich um einen dynamischen Prozess. Die
Maßnahmen werden in den nächsten Jahren und Jahrzehnten auf der Grundlage der Ergebnisse
der laufend an den Gewässern und im Grundwasser durchgeführten Überwachungsuntersuchun-
gen den aktuellen Anforderungen angepasst.
Art und Umfang der Maßnahmen werden in Maßnahmenprogrammen festgelegt, die laut den
Vorgaben der EU erstmalig 2009 zu erstellen und 2015 und 2021 fortzuschreiben sind.
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